
NeuesWohnprojekt im alten Bahnhaus
HANAUBehindertenwerk plant Einrichtung im Stadtteil Wolfgang / Eröffnung Ende 2024 / Gebäude wird kernsaniert

VON CHRISTIAN DAUBER

Seit Jahren fristet das soge-
nannte Bahnhaus in Wolfgang

ein eher trauriges Dasein. Das Ge-
bäude, dessen Historie bis in die
Zeit der Pulverfabrik zurück-
reicht, steht leer. Mancher imOrt,
allen voran der Geschichtsverein,
beklagt seit Langem den schlech-
ten Zustand des Hauses, sorgt sich
umdessen Zukunft. Jetzt hauchen
die Baugesellschaft Hanau als Ei-
gentümerin und das Behinderten-
Werk Main-Kinzig als Mieter dem
Gemäuer neues Leben ein. Nach
der Kernsanierung, die in diesen
Tagen begonnen hat, soll dort bis
Ende 2024 eine Wohnstätte für
Menschen mit Beeinträchtigun-
gen entstehen. Insgesamt 14
Apartments soll das Haus bieten.
Darüber informierte das BWMK

in einer Mitteilung. Im Gespräch
erläuterten Geschäftsführerin
Mareike Meister und Pressespre-
cherin Dorothee Müller unserer
Zeitung weitere Hintergründe des
Projekts. Bei den Bewohnern han-
dele es sich um „Menschen, die
aufgrund ihrer Erkrankung be-
sondere Begleitung und besonde-
ren Schutz benötigen“, soMeister.
Ziel sei es, ihnen im Rahmen der
Eingliederungshilfe wieder Teil-
habe an der Gemeinschaft zu er-
möglichen.

„Die Menschen müssen unter an-
derem Alltagssituationen neu er-
lernen“, schildert die Geschäfts-
führerin. Einige erlebten eine gro-
ße Sinnlosigkeit und Schwere.
„Da wird selbst das Aufstehen aus
dem Bett zum Kraftakt“, verdeut-
licht Müller. Weil Ärzte, Ein-
kaufsmöglichkeiten und Freizeit-
angebote gut zu erreichen seien,
biete der Standort an der Ecke
Pulvermühle 1/Forsthausstraße
den zukünftigen Bewohnern
ideale Möglichkeiten. „Wir kön-
nen nicht den Alltag zu den Men-
schen bringen“, sagt Meister. Dies

könne nur in der anderen Rich-
tung funktionieren.
In der besonders geschützten

Wohneinrichtung wird es den
Planungen zufolge eine 24-Stun-
den-Präsenz geben. Wie viele
BWMK-Mitarbeiter dort künftig

insgesamt beschäftigt sein wer-
den, kann laut Meister momentan
noch nicht beantwortet werden.
Es werde eine Einrichtungslei-
tung geben.
Bevor es so weit ist, muss die

Baugesellschaft an und in dem

denkmalgeschützten, dreistöcki-
gen Gebäude kräftig Hand anle-
gen. Dieses wird nicht nur ein
neues Dach bekommen. Die De-
ckenbalkenmüssen zum Teil aus-
getauscht, der Dachstuhl ange-
passtwerden. EinigeWanddurch-
brüche sind geplant, die Haus-
technik wird komplett erneuert.
Die Treppenanlagen müssen sa-
niert werden, die Eingangs- und
Innentüren instandgesetzt oder
erneuert werden. Zudemwird ein
innen liegender Aufzug einge-
baut. „Nur die Außenmauern
bleiben stehen“, sagt Meister. Die
Klinkerfassade werde auf Vorder-
mann gebracht. Anschließend
steht der Innenausbau an.
Das Projekt im Stadtteil Wolf-

gang ist seit einigen Jahren in der
Planung. Unsere Zeitung berich-
tete bereits im Jahr 2019 darüber.
Wegen verschiedener Herausfor-
derungen habe es sich immer

wieder verzögert, sagt Geschäfts-
führerin Meister und führt unter
anderem den Denkmalschutz und
die Corona-Krise an. Nachdem
nun die Arbeiten laufen, hoffe
man, Ende kommenden Jahres
einziehen zu können. Die Ge-
schäftsführerin kündigte an, das
Projekt in der kommenden Sit-
zung des Ortsbeirats Großau-
heim/Wolfgang am 16. November
vorstellen zu wollen.

Seitens der Baugesellschaft Han-
au, der das Gebäude gehört und
die es ans BWMKvermietet, sowie
der Stadt Hanau erfahren die Pla-
nungen des Behindertenwerks
große Unterstützung. Mirja Dor-
ny, Geschäftsführerin der Bauge-
sellschaft, wird in der BWMK-
Mitteilung mit denWorten zitiert:
„Bei uns sollen sich alle Menschen
zuhause fühlen. Dabei ist auch die
Schaffung von Wohnraum für
Menschen mit Beeinträchtigung
einwichtiger Aspekt.“ HanausOB
Claus Kaminsky betont: „Neue
Wohnungen für unsere wachsen-
de Stadt sind gut und wichtig, in
diesem Fall ist es erneut ein Be-
kenntnis zu unserer Haltung.
Denn mit unserer Stadtplanung
unterstützen wir Inklusion und
Teilhabe für Menschenmit Beein-
trächtigungen.“ Kaminsky und
Dorny heben beide die seit Jahren
währende gute Zusammenarbeit
mit dem Behindertenwerk her-
vor.
Das BWMK ist an mehr als

45 Standorten im Main-Kinzig-
Kreis vertreten. Es will dazu bei-
tragen, dass Menschen mit kör-
perlichen, geistigen und psy-
chischen Beeinträchtigungen am
Leben in der Gesellschaft teilha-
ben können und unterstütztMen-
schen mit Beeinträchtigungen bei
der Verwirklichung der eigenen
Lebensplanung. Dazu zählen Be-
ratung, Wohnangebote, Bildung,
Qualifizierung und Arbeit bis hin
zu Sport- und Freizeitaktivitäten.

In dem historischen Gebäude sollen künftig Menschen mit Beeinträchtigungen leben. PATRICK SCHEIBER

Umfassende Arbeiten
amGebäude nötig

Projekt wird von
Stadt Hanau begrüßt

Forschen für künftige Energieversorgung
HANAUGauss Fusion arbeitet imHafengebiet an sauberer und gefahrloser Technik / Oberbürgermeister vor Ort

Im Hanauer Hafengebiet wurde
im vergangenen Jahr ein neues

Unternehmen gegründet, das die
globale Energieversorgung revo-
lutionieren will: Gauss Fusion –
ein sogenanntes Greentech Ven-
ture – plant die Technologieent-
wicklung und Forschung zur Fu-
sionsenergie so voranzutreiben,
dass in weniger als 20 Jahren die
ersten Magnetfusionskraftwerke
in Europa ans Netz gehen können.
Das teilte die Stadt Hanau mit.
Gauss Fusion zeichne sich

durch die enge Verzahnung von
europäischer Spitzenforschung
und Green-Tech-Industrieexper-
tise aus. Gauss Fusion biete eine in
Europa einzigartige Kombination
aus wissenschaftlichem Know-
how und industriellem Fachwis-
sen rund um die Fusionsenergie.
Mit dieser breiten Wissensbasis
wolle das Fusions-Unternehmen
erneuerbare Fusionsenergie mit-

hilfe effizienter Strukturen und
öffentlich-private Partnerschaf-
ten mit hoher Geschwindigkeit
zur Marktreife bringen, so die
Mitteilung.
Oberbürgermeister Claus Ka-

minsky und Wirtschaftsförderin
Erika Schulte besuchten Gauss
Fusion vor Kurzem. Das Fusions-
Unternehmen hat seinen Sitz in
Hanau, wo Bruker EAS, Welt-
marktführer für Supraleiter, auch
ansässig ist. „Bruker EAS im Han-
auer Hafen ist eines der fünf
Gründungsunternehmen von
Gauss Fusion“, erläutert Klaus
Schlenga, Geschäftsführer von
Bruker EAS und auch Mitglied im
„Strategic & Scientific Advisory
Board“ (SSAB) von Gauss Fusion.
Die weiteren Industriepartner
von Gauss Fusion mit umfangrei-
cher Expertise in Fusionstechno-
logie kommen aus Frankreich,
Italien und Spanien. Darüber hi-

naus kooperiert Gauss Fusion mit
den führenden europäischen For-
schungsinstituten.
Die besondere Kompetenz von

Bruker EAS ist laut Mitteilung die
Herstellung von Supraleitern, die
wiederum in starken Elektromag-
neten stecken und so auch im eu-
ropäischen Fusionsforschungsre-
aktor ITER in Marseille verbaut
sind. Gemeinsam mit den euro-
päischen Industrieunternehmen,
die hinter Gauss Fusion stehen,
wolleman die umweltfreundliche
Fusion zur Energiegewinnung
kommerzialisieren. Dabei spiele
die Materialtechnik-Industrie in
und um Hanau eine große Rolle.
„Viele der Komponenten, die wir
zum Bau eines Fusionskraftwerks
benötigen, werden hier im ‘Mate-
rial Valley’ entwickelt und herge-
stellt. Dadurch ergeben sich viele
wichtige Synergien“, erläutert
Schlenga.

„Die Fusionsenergie wird ne-
ben den anderen erneuerbaren
Energien ein wichtiger Bestand-
teil der zukünftigen Energiever-
sorgung sein und kann zu einem
Gamechanger werden“, ist sich
Schlenga sicher. Durch die hohe
Energiedichte, die fast uner-
schöpfliche Verfügbarkeit des
Brennstoffs und durch die Abwe-
senheit von Sicherheitsrisiken
biete die Fusionsenergie die
Chance, alle Energieprobleme
global zu lösen. „Das wäre der
größte Wandel im Energiebereich
seit der Industriellen Revolution.
Es gibt zwar noch vieleHerausfor-
derungen zu bewältigen, aber wir
sind auf einem sehr guten Weg“,
schließt Schlenga.
„Es freut mich zu hören, dass in

Hanau mit Hochdruck an der eu-
ropäischenAntwort auf die globa-
le Frage der Energieversorgung
der Zukunft gearbeitet wird“, sag-

te Kaminsky. „Wir brauchen
dringend saubere Energiequellen
undHanau ist durchGauss Fusion
bei der Entwicklung dieser saube-
ren und gefahrlosen Zukunfts-
technologie hier ganz vorne mit
dabei“, so der Oberbürgermeister
laut Mitteilung.
Fusionsenergie kann als „Ener-

gie der Zukunft“ laut Mitteilung
der Stadt entscheidend dazu bei-
tragen, die Energieprobleme auf
derWelt zu lösen. Sie gilt als prak-
tisch risikofreie und unerschöpfli-
che Energiequelle. In einem Fusi-
onskraftwerk verschmelzen
Atomkerne verschiedener Was-
sersstoffarten zu Helium. Dabei
wird viel nutzbare Energie frei.
Aus nur einemGrammBrennstoff
wird so viel Energie wie mit elf
Tonnen Kohle gewonnen. Zudem
gibt es kein Sicherheitsrisiko und
es entsteht kein radioaktiver Ab-
fall. cd
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DAS BAHNHAUS IN HANAU-WOLFGANG

Das markante Gebäude in der Straße
Vor der Pulvermühle wird Bahnhaus ge-
nannt. Es ist nicht das eigentliche Bahn-
hofsgebäude – dieses befindet sich von
der Straße aus gesehen weiter hinten.
Errichtet wurde das Bahnhaus Ende
des 19. Jahrhunderts. Es ist ein Über-
bleibsel der Arbeitersiedlung im Back-
steinstil der Gründerzeit, die ein an-
sehnlicher Teil der damaligen Pulverfa-
brik war. Das Haus hat alle früheren Ab-
risse von Häusern der Siedlung gut
überstanden.

Der Wolfgänger Geschichtsverein
setzt sich seit Jahren für den Erhalt des
Gebäudes ein. Auf seine Initiative hin ist
es seit einigen Jahren denkmalge-
schützt. Eine Besonderheit des Gebäu-
des ist die Wetterfahne in Form einer
Kanone, die das Dach ziert. Wer auf die
Idee kam, diese zu installieren, ist laut
Wolfgänger Chronik nicht bekannt. Of-
fenbar sollte sie den militärischen Cha-
rakter der Siedlung unterstreichen. Die
Kanone wurde damals eine Art „Wahr-
zeichen“ und gerne fotografiert. cd


